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Verpachtung.

Die nachſtehend bezeichneten dem Bergerſchen Stipendien Fonds gehörigen Feldgrund-
ſtücke, als:

a. die Parzelle von 4 ha 59 ar 54 qm aus dem Planſtück Nr. 150, zwiſchen dem Clobicauer-
wege und dem rothen Brückenrain,

b. die dergleichen von 4 ha 96 ar 77 qm aus demſelben,
e, das Planſtück Nr. 255 von 3 ha 18 ar 17 qm an dem Geuſaer und Clobicauerwege,
d. das Planſtück Nr. 261 von 6 ha 65 ar 12 qm,

werden am 1. October d. Js. pachtlos und ſollen von da ab anderweit auf 12 Jahre öffentlich
an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf
Mittwoch, den 31. Auguſt er., Vormittags 10 Uhr,

im Communalbüreau anberaumt und erſuchen Pachtluſtige, ſich in dieſem Termine pünktlich ein
zufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht, können auch vorher
im Communalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1892. Die OeconomieDeputation.

Verpachtung.
Nachſtehend bezeichnete Feldgrundſtücke der hieſigen Stadtgemeinde und zwar
1) das Planſtück Nr. 269 in verſchiedenen Parzellen,
2) die zu dem Planſtüct Nr, 334 gehörige Ackerparzelle zwiſchen dem Leuna'ſchen Wege

und der Saale belegen, von ca. 2 ar 84 qm,
3) der Gräfenanger, jetzt Parzelle Nr. 6 des Planſtücks Nr. 334, von ca. 2 ha 62 ar 86 qm,
4) die Parzellen 1, 2, 3 des Wieſenplanſtücks Nr. 54a in Meuſchau'er Aue, 43 ar 49 qm,

68 ar 18 qm und reſp. 1 ha 2 ar 12 qm groß,
5) die urbar gemachten Parzellen im Gotthardtsteich, V, VI, VII und VIII, ca. 62 ar 74 qm groß,
6) der vor dem Klauſenthore am alten Schkopauerwege belegene vormalige Kirſchberg,

ea, 36 ar 28 qm groß,
werden am 1. October v. Js. pachtlos und ſollen von da ab anderweit auf 6 Jahre öffentlich an
den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf
Mittwoch, den 24. Auguſt er., Vormittags 10 Uhr,

im Communalbüreau anberaumt und erſuchen Pachtluſtige, ſich in dieſem Termine pünktlich ein
zufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht, können auch vorher
im Communalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1892. Die OeeonomieDeputation.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß ſämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen Steuern

ſowie auch das Schuigeld pro Juli, Auguſt und September bis zum IG., Auguſt er.
gezählt werden müſſen.Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den geſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung reſp. Beitreibung vorgegangen werden.

Gleichzeitig wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß der in früheren Jahren gewährte
Steuererlaß in Wegfall gekommen iſt und daher die jetzige Wierteljah rsrate voll zur Erhebung
gelangt.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1892. Der Magiſtrat.
Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche bei der ProvinzialStädte Feuer Societät hier

verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß die Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge pro
I. Semeſter 1892 ſowie die Mobiliar- Verſicherungsbeiträge pro I. Seineſter d. Js. Nach
acht Zehntel vom Beitragsverhältniß binnen I Tagen an die unterzeichnete Kaſſe zu
zahlen ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die Säumigen ſofort mit der koſtenpflichtigen
Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1892. StadtſteuerKaſſe.
Bekanntmachung.

Nachdem das von der Firma C. F. Weber zu Leipzig im vorigen Jahre vorgelegte Project
zur Ableitung der Abwäſſer aus ihrer hieſigen Fabrik am Beuditzer Wege in die Eiſter
zufolge der dagegen erhobenen Einſprüche Genehmigung nicht gefunden hat, iſt ein anderweiter
Plan behufs Erreichung des vorangegebenen Zweckes zur Genehmigung eiagereicht worden, und
zwar wird veabſichtigt, die gedachten Abwäſſer bis unterhalb des ſog. Küngelborns mittelſt unter
irdiſchen Thonrohr Kanals und von da ab vis zur Elſter in offenem Graoen abhzuleiten,

Gemäß 88 16, 17 und 25 der Reichsgewerveordnung wiro das vorbezeichnete Unternehmen
hierdurch mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Einwendungen
gegen die projectirte neue Anlage binnen vierzehntägiger Ppräcluſivfriſt bei uns anzubrinyen.
Zeichnung und Beſchreibung liegen in unſerem Bureau zur Einſicht aus.

Schteuditz, den 30. Juli 1892. Die PolizeiVerwaltung
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Landwirths Hippe in

Zſcherneddel iſt erloſchen.
Dölkau, den 2. Auguſt 1892.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1892.

W. Die diesjährige Ernte
wird, wenn in letzter Stunde nicht noch ein
totaler Wetterumſchlag erfolgt, was wir nicht
hoffen wollen, ganz ſicher ſich als eine recht
befriedigende, ſtellenweiſe wohl ſogar
ſehr gute herausſtellen. Wenn hier und da
nur von einer WMittelernte geſprochen iſt, ſo
kann man das wohl als Ausnahmen oder auch
als irrige Auffaſſungen kennzeichnen. Der Ge-
treideernte wird hoffentlich ſpäter auch die
Kartoffelernte entſprechen, ſo daß die ſchweren

Der Amtsvorſteher.

Nachtheile und hohen Lebensmittelpreiſe, welche
uns das vergangene, recht ungünſtige Jahr brachte,
einigermaßen wieder ausgeglichen werden. Es
iſt bekannt, wie geringe Freude Landwirthſchaft,
wie Publikum an den vorjährigen Ernteergebniſſen
gehabt haben. Der Kornpreis war hoch, aber
die Zahl derjenigen Landwirthe, welche davon
vollen Gewinn ziehen konnten, war klein wäre
in Wahrheit ein anderes Verhältniß vorhanden
geweſen, ſo würde der Kornpreis erheblich niedriger
geſtanden haben. Das Publikum hatte mit den
kleinen Broden ſeine liebe Nothy, und mancher
Familienvater mit ſtarkem Kinderhäuflein hat

ſich rechtſchaffen plagen müſſen, alle die hungrigen
Mäulchen ſatt zu machen. Und nicht immer iſt
das ſo gelungen, wie wohl gewünſcht worden iſt.
Wenn die Dinge nicht ſchlimmer kamen, wie
geſchehen, ſo iſt das ein Glück zu nennen geweſen;
Ruhe und Schaffensfreudigkeit haben in Folge
deſſen vermocht, uns in leidlicher Weiſe über die
kritiſchen Monate hinwegzuhelfen. Die ungünſtige
Ernte traf bekanntlich direkt mit einem ſehr
ſtarken Rückgange unſeres geſammten Geſchäfts
lebens zuſammen, der dadurch noch eine Ver-
ſchärfung erhielt. Dieſer Rückgang iſt nicht vor
einem Jahre ganz plötzlich in Folge der ſchlechten
Ernte gekommen, die Urſachen waren andere und
weiterliegende, er wird auch nicht mit einem
Male aufgehoben werden, wenn wir nun eine
vollauf befriedigende Ernte haben. Aber daran
iſt kein Zweifel, daß, ebenſo wie vor einem Jahre
die ſchlechte Ernte Alles noch ärger machte, als
es ſchon war, in dieſem Herbſt eine gute Ernte
Manches beſſer machen wird, als es iſt. Auch
deshalb, nicht nur einer Verbilligung des beſon-
ders in den Großſtädten noch recht theuren
Brodes wegen, kann die außerhalb der Land-
wirthſchaft ſtehende Bevölkerung aus vollem
Herzen wünſchen, daß das Einbringen der Ernte
ohne Störung erfolgen möge. Die Ernte Arbeit
auf dem Lande iſt nicht leicht, vom früheſten
Morgen bis zum Abend iſt Alles, was die Hand
zu rühren im Stande iſt, auf dem Felde thätig,
und in den Häuſern der Dörfer bleibt nur zurück,
wer bleiben muß. Der heißen Arbeit iſt der
Erfolg ſicher zu wünſchen, zumal von dieſem
Erfolge die Wohlfahrt der geſammten Nation
zum erheblichen Theile abhängig iſt. Muß die
Jnduſtrie feiern, ſtocken Handel und Wandel, ſo
iſt das ſchlimm, bringt die Landwirthſchaft kein
Brodkorn oder nur zu übermäßig hohen Preiſen
in Folge einer Mißernte, ſo iſt das ſchlimmer.
Das Schlimmſte iſt, wenn Beides zuſammen-
kommt, wie wir im vorigen Winter es erlebt
haben. Eine Wiederholung dieſer ſchweren
Zeit mag uns fern bleiben.

Für die deutſche Landwirthſchaft iſt die gegen
wärtige Ernte die erſte nach der bekannten Er
mäßigung der Schutzzölle.
mehr ſehen, in welcher Weiſe ſich die Getreide
preiſe fortan entwickeln werden. Zwei Umſtände
dürfen freilich nicht außer Betracht gelaſſen
werden: Erſtens die Getreide-Spekulation, die
ſich in dieſem Jahre ganz gewiß rühren wird,
und daß ihre Bewegungen nicht immer von
Vortheil ſind, haben wir im vorigen Jahre bei
den unverſchämten Preistreibereien für ameri-
kaniſches Getreide geſehen, und zweitens kommt
in Betracht, daß in dieſem Jahre in Rußland
abermals eine theilweiſe Mißernte herrſcht. Die
Abgabe von Roggen aus dieſem größten Korn-
lande Europas wird auch ganz weſentlich dadurch
erſchwert, daß es an Arbeitskräften in Folge der
Choleraunruhen und der Chyolerafurcht mangelt.
Wäre dies Beides nicht der Fall, ſo würden die
großen ruſſiſchen Getreideproduzenten, die im
letzten Jahre ſo koloſſale Verluſte gehabt haben,
ihre neue Ernte trotz des noch für Rußland be-
ſtehenden höheren Zolles glattweg losſchlagen.
Dieſe ungünſtigen Werhältniſſe verhindern auch
noch in Petersburg die Aufhebung des im vorigen
Herbſt erlaſſenen Ausfuhrverbotes für Roggen,
während für die übrigen Produkte der ruſſiſchen
Land wirthſchaft die Aufhebung jenes Verbotes
bereits erzielt worden iſt. Es wird gut ſein,
wenn die Landwirthſchaft in dieſem Jahre genau
auf den Marktpreis des Getreides achtet, damit
ſie nicht bei der Abgabe ihres Ertrages an die
Korngroßhändler zu kurz kommt. Wie jeder
vernünftige Menſch wird auch jeder reelle Land
wirth wünſchen, daß der großen Bevölkerung
allzu hohe Brotpreiſe erſpart bleiben es wird
aber auch Jeder wünſchen, daß der Schein ver-
mieden wird, als machten in Wahrheit die Land
wirthe die Kornpreiſe, während der Korngroß-
handel damit ſich einverſtanden erkläre. Der
Korngroßhandel muß leben, er muß alſo auch
verdienen aber verhüten ſollte jedes reelle Mit
glied dieſes Großhandels, daß die Preisſchiebereien
wieder Platz greifen, die ſich voriges Jahr in
recht unſchöner Weiſe breit machten,

Es iſt der Landwirthſchaft auch noch aus
einem anderen Grunde der gerechte Ertrag ihrer
Arbeit zu wünſchen, und dieſer Grund iſt

Wir werden nun

eigentlich der wichtigſte. Es iſt feſtſtehend, daßheute die Landwirthſcheft energiſch daran denken

muß, ihren Betrieb zu reformiren, zu heben und
zu fördern, ihn ertragsfähiger zu machen, denn
die Unkoſten haben ſich gewaltig vermehrt, die
ländliche Arbeiterfrage mag vielleicht, und wir
ſagen hoffentlich, bald viel von ihrer Schärfe
verlieren aber ſie wird in naher Zeit nicht zu
löſen ſein. Und erſt eine Löſung dieſer Kardinal-
frage giebt einem großen Theile der Landwirth-
ſchaft Ruhe und Sicherheit. Die Getreidezölle
ſind, wie bekannt, geringer, und wir werden nun
eben ſehen müſſen, welche Geſtaltung in Zukunft
der Kornpreis gewinnt. Da vorgethan beſſer, als
nachbedacht iſt, wird die Landwirthſchaft bei
Zeiten hiermit zu rechnen, hiernach ſich ein
zurichten haben, d. h., was ſchon vorhin geſagt,
ſie wird ihren Betrieb in anderer Weiſe noch zu
heben und ertragsfähiger zu geſtalten, bemüht
ſein müſſen, Das Vorjahr hat auch gezeigt, daß
es nicht angenehm iſt, bezüglich des Noth-
wendigſten für das tägliche Leben, des Brotkorns,
zu ſehr auf andere Staaten angewieſen zu ſein.
Das ruſſiſche Ausfuhrverbot für Erzeugniſſe der
Landwirthſchaft iſt für uns keine angenehme
nachbarliche Ueberraſchung geweſen, und es wäre
doch gut, wenn wir in der Zukunft uns vor
ſolchen Ueberraſchungen thunlichſt ſicherten. Ge
ſchehen kann dies nur dadurch, daß wir mehr
Korn bauen, als bisher, und dieſes hat wieder
zur unbedingten Vorausſetzung, daß die Land
wirthſchaft ſo geſtellt ſein muß, daß ſie dies
kann. Zu wirtſchaftlichen Beſtrebungen und
Neuerungen gehört ganz unbedingt Geld, und es
iſt bekannt, wie in verſchiedenen deutſchen Be
zirken im vorigen Jahr der Bauernſtand in
rechte Schwulitäten gerathen iſt. Auch eine gute
Ernte wird noch lange nicht alle Wünſche be
friedigen, die heute geſtellt werden, aber ſie kann
viel thuen nach allen Seiten hin. So wünſchen

wir!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 3. Auguſt,

Kaiſerlicher Beſuch in Elſaß-
Lothringen. Aus Berliner Hofkreiſen ver-
lautet, daß zu den kaiſerlichen Gäſten auf Schloß
Urville bei Metz außer den beiden bayeriſchen
Prinzen Leopold und Ludwig auch der König
von Sachſen, der Großherzog von Baden, der
Erzherzog Wilhelm von Oeſterreich und aller
Vorausſicht nach der greiſe Erzherzog Albrecht
von Oeſterreich gehören werden. Wie weiter
verlautet, iſt das Schloß Urville für die Veran
ſtaltung größerer Feſtlichkeiten zu klein. Die
im Programm vorgeſehenen zwei Prunktafeln,
die eine für die Offiziere, die andere für die
Civilbehörden, werden daher im Metzer Militär
kaſino und im dortigen Bezirkspräſidialgebäude
ſtattfinden. Zu einer ganz beſonders eindrucks
vollen und großartigen Feier ſoll die am 11.
September auf der Esplanade zu Mezjz vor ſich
gehende Einweihung des Denkmals für Kaiſer
Wilhelm I. geſtaltet werden.

Ein Wechſel im preußiſchen
Miniſterium des Jnnern in Sicht?
Wie kürzlich ſchon mitgetheilt, hat das preußiſche
Staatsminiſterium in ſeiner letzten Plenarſitzung
den Grundzügen der neuen Steuerreformgeſetz
entwürfe des Finanzminiſters Dr. Miquel zu
geſtimmt. Eine abweichende Anſicht ſoll nur
der Miniſter des Jnnern, Herr Herrfurth, auf
Grund eines ſehr ausführlichen Gutachtens
geltend gemacht haben. Verſchiedentlich wird
daher in Berliner Kreiſen mit einem baldigen
Rücktritt des Miniſters Herrfurth gerechnet und
angenommen daß der Premierminiſter Graf
Eulenburg, der bisher kein Spezialreſſort hat,
die Leitung des Miniſteriums des Jnnern, dem
er ſchon unter dem Fürſten Bismarck vorge-
ſtanden hat, übernehmen würde. Der Rücktritt
Herrfurth's iſt ſchon wiederholt vergeblich an
gekündigt; wir wollen deshalb doch dahingeſtellt
ſein laſſen, ob dies „bald“ wirklich ſo bald erfolgt.

Von verſchiedenen und zwar beſtunter
richteten Seiten kommt die Beſtätigung, daß
weder die badiſche Regierung ſich gegen die
Abhaltung einer Weltausſtellung in
Berlin ausgeſprochen hat, uoch auch, daß die
Reichsregierung endgiltig von dem Projekte ab
ſehen will. Allerdings wird wohl nichts



Anderes in der ganzen Angelegenheit heraus
kommen, als eine nationale deutſche Aus-
ſtellung, oder höchſtens eine Dreibundaus-
ſtellung. Jmmerhin wäre das ſchon etwas.

Die Reichs-Börſenkorimiſſion wird
am 6. Oktober wieder zuſammentreten und ihre
Arbeiten mit der Vernehmung von Sachver
ſtändigen der Produktenbörſe beginnen.

Die zweite Generalverſammlung
des Deutſchen Bergarbeiterverbandes
iſt in Bochum am Sonntag eröffnet worden. Ver
treten waren Weſtfalen, Rheinland, Saar und
Wurm-Gebiet, Schleſien und Sachſen. Der
Bericht des Vorſitzenden ſtellte ein Erlahmen
der Bewegung nach dem vorjährigen Ausſtandfeſt. Die hngtseinnayme ſei um 2000 Mk.
niedriger geworden. Verſchiedene Redner gaben
der Leitung die Schuld an dem Rückgang. Der
Verband müſſe andere Wege einſchlagen. Bei
der Vorſtandswahl wurde der bisherige Vor
Wer Schröder mit knapper Mehrheit wieder
gewählt.

Fürſt Bismarck, der am Sonntag Abend
wohlbehalten auf ſeinem Stammgute Schönhauſen
an der Elbe eingetroffen iſt und ſich in beſter
Geſundheit befindet, iſt auch dort der Gegenſtand
zahlreicher Ovationen. Täglich treffen Fremde
dort von nah und fern ein, um den greiſen
Staatsmann zu ſehen. Heute dürfte die Weiter
reiſe nach Varzin in Pommern erfolgen.

Zur Lage in Oſtafrika. Schneller als
man erwartet hatte, iſt die Station am Kili-
mandſcharo von den Unteroffizieren, die der Be
ſatzung vorſtanden, geräumt worden. Der Chef
Johannes muß mit der Vorhut bereits in Maſinde
eingetroffen ſein, und am 5. Juli iſt der Ober-
führer von Manteuffel, nachdem er Verſtärkung
aus Kilwa und Lindi erhalten, mit den Offizieren
v, Tettenborn, Fambach und Ax und etwa 300
Soldaten nach Tanga nachgerückt, ſodaß die an
ſehnliche Macht von etwa 500 Mann bei Ma-
ſinde verſammelt ſein wird. Damit iſt Uſambara,
der weitaus wichtigſte Theil unſeres ganzen Ge
bietz, geſichert und ein Hinübergreifen des Auf-
ſtandes nach der Küſte mit ihrer unkriegeriſchen
Bevölkerung nicht zu befürchten. Da, wo das
früher herrſchende arabiſche Element ſtärker ver
treten iſt, wie in Pangani, werden die einfluß-
reichen Führer ſichs wohl zweimal überllegen,
ob ſie es wagen ſollen, die Stationen an derKüſte anpugreſer, Das Schickſal des erſten Auf

ſtandes wird ihnen noch zu lebhaft in der Er
innerung ſein, und dann werden ſie ſich auch
wohl ſelbſt ſagen, daß ſie bei einem zweiten Ver
ſuch, deſſen Niederwerfung doch nur eine Frage
der Zeit ſein kann, nicht ſo glimpflich davon
kommen werden, wie das erſte Mal. Die übrige
Küſtenbevölkerung iſt nicht nur friedlich geſinnt,
ſondern geradezu feige. Dies letztere gilt auch
von den Wadigos, die durch die Unruhen zu
Ende des vorigen Jahres eine unverdiente Be
rühmtheit erlangt haben. Kennern der afrikaniſchen
Verhältniſſe iſt es noch jetzt unbegreiflich, wie
der Führer einer, wenn auch nur kleinen Expe
dition ſich vor dieſem Geſindel hat zurückziehen
können. Bei der bald darauf folgenden zweiten
Expedition hat der jetzt gefallene Herr von
Bülow, ſozuſagen ohne einen Schuß zu thun,
das ganze Land durchzogen und die Unruhe-
ſtifter beſtraft. Die Eingeborenen an der Küſte
ſind aber auch mit dem gegenwärtigen Zuſtand
der Dinge z 7 zufrieden und haben
Grund dazu. Welche wohlthuende Veränderung
iſt doch in der kurzen Zeit der deutſchen Ver
waltung vor ſich gegangen. Die Unterdrückung
und Mißhandlung der Schwarzen durch die
Araber hat aufgehört; der geringſte Neger kann

(Nachdruck verboten.)

Eine Teſtamentslauſel.
9.] Novelle von E. Rudorff.

„Jch möchte um keinen Preis, daß das Fräulein
auch nur einen Ton noch ſänge,“ fiel ſchnell
der Graf ein. Dann fügte er artig hinzu, daß
er hoffe, wohl ſpäter einmal dieſes Genuſſes
theilhaftig zu werden. Der Graf ſprach darauf
von feiner letzten Reiſe nach Jtalien und daß
er geſtern durch einen Kunſthändler in Rom
eine Sammlung vorzüglicher Anſichten der ewigen

Stadt erhalten habe. „Falls es die Damen
intereſſiren ſollte, dieſelben in Augenſchein zu
nehmen, würde ich mir erlauben, ſie morgen vor
zulegen, bevor ich ſie zum Einrahmen gebe,“ ſagte
er verbindlich. Der Vorſchlag wurde angenommen,
und der Graf erſchien am nächſten Tage wieder
um bei Frau Döring. Anna war entzückt von
den Anſichten „o wie herrlich, wie ſchön!“ rief
ſie aus.

„Sie ſagen wie ſchön und ich ſtimme Jhnen
vollkommen bei. Bei dieſem Wort möchte ich
Sie jedoch mit einem Ausſpruche Winkelmann's
bekannt machen, des Schriftſtellers, dem wir die
Kunſtſprache erſt verdanken. Er ſagt: Die Schön
heit iſt eins von den großen Geheimniſſen der
Natur, deren Wirkung wir ſehen und Alle
empfinden, von deren Weſen aber ein allgemeiner
deutlicher Begriff unter die unerfundenen Wahr
heiten gehört. Das iſt vollkommen richtig
Wir ſtehen, wenn wir das Schöne auf uns ein
wirken laſſen, wie vor einem Wunder. Sanfte
Rührung, Dankbarkeit, daß wir an ſo Herzlichem
uns erquicken durften, erfüllt uns voll und ganz,
jedes Grübeln iſt ausgeſchloſſen. Als ich in den
Sälen des Louvre und in Rom den Geſtalten
gegenüberſtand, welche durch Jahrhunderte ſchon

jetzt vor dem deutſchen Bezirkshauptmann ſein
Recht ſuchen gegen den gefürchteten Araber und
den reichen Jnder und findet n gegen
jegliche Ungebühr. Die Bauthätigkeit, die
ſich in den Küſtenplätzen entwickelt, der
Karawanenhandel, der jetzt mehr geſichert
iſt, als früher, bringt den Leuten reichlich
Arbeit und Verdienſt. Jn den Ort
ſchaften, wo deutſche Behörden eingeſetzt
ſind, herrſcht jetzt Sauberkeit und Ordnung,
während man in Zanzibar ſelbſt am Strand
und in den belebten Straßen in der
Nähe deſſelben noch den alten Schmutz und
Geſtank findet und nur durch die endlich auch
dort eingeführte Straßenbeleuchtung daran er
innert wird, daß die Verwaltung in andere
Hände übergegangen iſt. Die letzten Ereigniſſe
haben indeſſen unwiderleglich gezeigt, wie aus
gezeichnet die jetzige Schutztruppe für ein Gebiet
von der Ausdehnung Deutſch- Oſtafrikas iſt. Die
Forderung wäre doch berechtigt, daß die Be-
ſatzung für einen jeden Bezirk an ſich ſtark
genug wäre, um die wichtigen Karawanenſtraßen
des Bezirks zu ſichern. Die jetzt nothwendig
gewordene Heranziehung von Truppen aus den
anderen Bezirken nach Tanga bezw. die Ver
minderung der ſüdlichen Garniſonen iſt, wie es
ſcheint, die Urſache geweſen, daß neuerdings die
Mafiti im Hinterlande von Kilwa ihre Plünde-
rungszüge gegen die friedlichen Negerſtämme
e weiter nach der Küſte zu ausgedehnt
haben.

Großbritannien Die Londoner Zeitungen
beſprechen andauernd den Beſuch des deutſchen
Kaiſers auf der Jnſel Wight und kommen
dabei zu dem Reſultat, daß derſelbe die guten
Beziehungen zwiſchen dem Deutſchen Reiche und
Großbritannien noch enger knüpfen werde, All
gemein herrſcht die Ueberzeugung vor, daß auch
Gladſtone, wenn er die Regierung übernehmen
ſollte, an der bisherigen auswärtigen Politik
werde feſthalten müſſen. Die Eröffnung des
neugewählten Parlaments erfolgt am
Donnerſtag.

Jtalien. Zum Feſt der ſilbernen Hochzeit
König Humberts von Italien kündigt die
„Kapitale“ in Rom den Beſuch des
deutſchen Kaiſerpaares an. Dieſe An
kündigung erſcheint etwas frühzeitig, da König
Humberts ſilberne Hochzeit erſt am 22. April
n. J. gefeiert wird.

Frankreich. Ueber den Kongoſtaat, der
bis heute ſeines Lebens noch nicht recht froh ge
worden, zieht ein ernſtes Unwetter zuſammen.
Zu dem ſchweren Araberaufſtand, der am oberen
Kongo ausgebrochen iſt, und dem bereits mehrere
Europäer zum Opfer gefallen ſind, kommt der
Zwiſt mit Frankreich, der entſtanden iſt, weil
die KongoSoldaten mehrere Franzoſen erſchoſſen
haben ſollen. Es wird deshalb von Paris aus
viel Lärm geſchlagen und große Genugthuung
verlangt. Da der Kongoſtaat nie recht „bei
Kaſſe“ iſt, würden ſelbſtverſtändlich auch die
Franzoſen mit einer runden Landesabtretung
zufrieden ſein. Die Verhandlungen wer-
den wohl noch einige Zeit andauern.
Wieder mal ſind von einem franzöſiſchen
Dynamittransport drei Centner des ge
fährlichen Sprengſtoffes geſtohlen. Aus den
bisherigen Attentaten haben alſo die Franzoſen
noch nicht allzuviel gelernt, denn ſonſt müßten
ſie das Dynamit beſſer bewachen. Die
Pariſer Journale befürchten von der Reiſe
Kaiſer Wilhelms nach England allerlei beſondere
Abmachungen, tröſten ſich aber dann unter Hin
weis darauf, daß demnächſt ja Gladſtone an die
Spitze der Regierung kommen und nichts unter

die Seelen der Menſchen emporgehoben, er
ſchienen ſie mir gleich den ewigen Sternen am
Nachthimmel, die über allem Jrdiſchen ſtehend,
nie aufhören werden, Frieden und anbetende
Bewunderung in die Herzen der Beſchauer zu
ſenken,“

Zwei Tage nach dem Beſuch des Grafen er-
hielt Anna von ihrem Vormund den ein
leichtes Unwohlſein an das Zimmer feſſelte
folgenden Brief;

„Kaum finde ich Worte, um Jhnen das
Außerordentliche mitzutheilen, das ſich heute
zugetragen hat. So vernehmen Sie denn: Der
Reichsgraf Erich von Reichenau war ſoeben bei
mir und bat um Jhre Hand! Meine
Frau iſt außer ſich! wenn Jhre verſtorbenen
Eltern dies erlebt hätten! Ein charmanter Herr,
dieſer Graf, und ein vortrfflicher Geſchäfsmann.
Er kränkelt viel, will unverzüglich ſein Teſtament
machen, und was er Jhnen darin zu hinter
laſſen gedenkt, iſt ſehr bedeutend, Aber mit
gnädigſter Erlaubniß, davon verſteht meine holde
Mündel nichts!“

Bald nachdem der Herr Graf von Reichenau
mich verlaſſen hatte, ſuchte Herr Lieutenant von
Langen mich auf. Derſelbe zeigte mir an, daß
er in ein anderes Regiment verſetzt worden ſei
und in wenigen Tagen von hier abreiſen werde.
Jch theilte ihm Jhre bevorſtehende Verlobung
mit, und er nahm was mich ſehr erfreute
die Sache ganz ſo auf, wie es ſich für ihn
ziemte: er will Jhrem Glück nicht hindernd im
Wege ſtehen.

Sollten Sie irgend welche Bedenken darüber
haben daß Jhre Verlobung und natürlich
auch die Vermählung ſobald nach Jhrer
Mutter Tode ſtattfinden muß, ſo nehmen Sie
ein Beiſpiel an der jüngſten Tochter unſeres
Prinzen Ludwig, welche ſchon vierzehn Tage nach

nehmen werde, was Frankreich ſchaden könnte.
Die Verhältniſſe können aber doch ſehr leicht
viel mächtiger werden, als der Wille des Herrn
Gladſtone, der das ſchon recht oft erkannt hat.

Rußland. Zu der unausgeſetzt fort
ſchreitenden Cholera geſellt ſich auch noch eine
große Arbeiterbewegung. Nach Meldungen
aus Warſchau erfolgte in zahlreichen Kohlen
bergwerken Ruſſiſch-Polens ein Arbeiter
ausſtand. Jn den der Länderbank gehörigen
Gruben im Bendziner Bezirk feiert die Hälfte
der Arbeiter. Der Eiſenbahnminiſter Witte
bereiſt die Cholerabezirke und klagt namentlich
über großen Mangel an Aerzten und barm-
herzigen Schweſtern in den Choleraſpitälern.
Das „Petersburger Journal“ erklärt nochmals
die bekannten Publikationen der bulgariſchen
Regierung in Sofia für erfunden. Die bul
gariſche Regierung bleibt dabei, daß ſie die
Dokumente von einem ruſſiſchen Beamten erhielt.

Hrient. Die bulgariſche Regierung läßterklären, daß eine Verbffentlchung von weiteren

Schriftſtücken über die ruſſiſchen Jntriguen gegen
Bulgarien vor der Hand nicht erfolgen ſoll.
Die Regierung iſt der Anſicht, daß die bisherigen
Publikationen Rußland's Verhalten ſchon im
rechten Lichte zeigen würden. Der Prozeß
gegen die Räuberbande des Athanas, die
bis auf ihren Chef gefangen iſt, ſoll kommenden
Monat in Sofia beginnen. Die ſerbiſche Re
gierung hat die in ihrem Lande lebenden bul
gariſchen Flüchtlinge ernſtlich zur Ruhe ermahnt.

Amerika. Der Präſident der Vereinigten
Staaten von Nordamerika, Harriſon, vollzog das
Geſetz, welches die Arbeitszeit der Bergleute,
ſowie aller Arbeiter in den Staatswerkſtätten
auf 8 Stunden beſchränkt.

Afrika. Ueber die Kämpfe zwiſchen den
Truppen des Sultans von Marokko
und den aufſtändiſchen Andſchera's wird
aus Tanger weiter gemeldet: Die Truppen des
Sultans wurden nach achtſtündigem Kampfe ge
ſchlagen und flohen unter die Stadtmauern,
überall ſengend und plündernd, zurück. Ganze
Trupps gingen zu den Rebellen über. Der
Gouverneur von Tanger bewaffnete die Ein
wohner zur Verſtärkung der Garniſon. Der
Sultan hat zur Unterſtützung ſeiner geſchlagenen
Leute neue Mannſchaften aus Fez abgeſandt.
Die Sicherheit der Europäer in Tanger erſcheint
völlig gewährleiſtet.

Fürſt Bismarcks Rede in Jena.
Aus der Rede des Fürſten Bismarck in

Jena, welche derſelbe auf die an ihn gerichteten
Anſprachen gehalten hat, heben wir aus dem
ausführlichen Wortlaut derſelben Folgendes
hervor:

„Man hat von mir geſagt, ich hätte außerordentlich
viel Glück gehabt in meiner Politik. Das iſt richtig,
aber ich kann dem Deutſchen Reich nur wünſchen, daß es
Kanzler und Miniſter haben möge, die immer Glück haben.
Es hat das eben nicht Jeder. Meine Vorgänger im Amte
im Dienſte des preußiſchen Staates, haben es nicht ge
habt. Jch glaube nicht, daß irgend einer von ihnen,
wenn er nach Jena gekommen wäre, den Empfang gehabt
hätte, wie er mir heute zu Theil geworden iſt. Jch will
wünſchen, daß ihn mein Nachfolger hat, dem Sie in der
ſelben freudigen und ſpontanen Begeiſterung dermaleinſt
entgegenjauchzen mögen, wie ich es heute, nachdem ich
nichts mehr in der Politik zu thun habe, als Quittung
erlebt habe. Es iſt das für mich ein erhebendes freudiges
Gefühl geweſen, und ich wußte nicht, was man mir in
dieſem Leben mehr anthun könnte, was irgend wie ins
Gewicht fiele, neben dem Wohlwollen und der freudigen
Liebe meiner Mitbürger, wie ſie mir heute entgegengetreten
iſt. Daß Sie mir dieſes Gefühl hinterlaſſen und daß Sie,
nachdem es in Dresden, Augsburg, München angeregt
worden iſt, es verſtärkt und vertieft haben, dafür bin ich
Jhnen von Herzen dankbar. Jn meinem Herzen lebt

dieſelbe Liebe zum Baterlande wie vor zehn Jahren, wo ch
den entſcheidenden Einfluß auf die Politik hatte. Meine
Anſichten über die Zweckmäßigkeit und Richtigkeit deſſen,
was wir zu thun haben, ſind heute noch dieſelben.
Warum ich ſie nicht ausſprechen ſollte, ſehe ich nicht ein.
Das Weſen der konſtitutionellen Monarchie, unter der wir
leben, iſt eben das Zuſammenwirken des monarchiſchen
Willens mit den Ue h des regierten Volkes.
Die gegenſeitige Verſtändigung iſt nothwendig, um
unſere Geſetze zu ändern, ſonſt verfallen wir dem
Regiment der Bureaukratie. Allerdings kann ja,
was der Geheimrath vom grünen Tiſch aus ent
wirft, die Preſſe korrigiren, wenn ſie frei iſt

aber ſie bleibt nicht immer frei. Es iſt das ein gefähr
liches Experiment, heut zu Tage im Centrum von Europa
abſolutiſtiſchen Velleitäten zuzuſtreben, mögen ſie prieſterlich
unterſtützt ſein oder nicht, die Gefahr iſt immer die gleich
große, und im letzteren Fall eine noch größere, weil man
ſich täuſcht über die einfache Situation der Sache und Gott
zu gehorchen glaubt, wenn man dem Geheimrath gehorcht.
Wir haben ja die Anſicht gehört, daß ein Unteroffizier
dem Soldaten gegenüber an Gottes Stelle ſtehe, warum
alſo auch nicht ein gebildeter Geheimrath Ich bin nie
ein Abſolutiſt geweſen und werde es am allerwenigſten auf
meine alten Tage werden. Was wir für die Zukunft er
ſtreben müſſen, iſt eine Kräftigung der politiſchen Ueber
Luaung in der öffentlichen Meinung und im Parlament.
Jch möchte wünſchen, daß das Parlament, deſſen Gewicht
vielleicht in der Vergangenheit manchmal zu ſehr herunter
edrückt war, nicht auf demſelben Niveau bleiben möge.

Jch möchte, daß das Parlament zu einer konſtanten Ma
jorität gelangt, ohne dieſe wird es nie die Autorität haben,
die es braucht. Jch komme mehr und mehr der Fürſt
war inzwiſchen in den Kreis der Deputation eingetreten)
in den Nimbus der Akademie, in dem ich mich jetzt befinde,
und habe die Einbildung, als wenn ich hier auf dem
Katheder ſäße. Ich halte mich für verpflichtet, da ich glaube,
in der größeren Politik unter unſeren Landsleuten derjenige
zu ſein, der die meiſte Erfahrung haben ſollte, über die
Eindrücke nicht zu ſchweigen, welche Maßregeln, die ich für
irrthümlich halte, auf mich machen. Das wäre gegen mein
Gewiſſen. Jch habe als Reichskanzler nach meinem Ge
wiſſen gehandelt, bin auch feſt entſchloſſen als Privatmann
nach meinem Gewiſſen und nach meinem politiſchen Pflicht
gefühl zu handeln, was auch immer die Folgen ſein könnten.
Dieſe ſind mir völlig gleichgiltig

In einer anderen Rede ſagte der Fürſt:
„Wir haben keine nationale Kirche, aber könnte der

nationale Gedanke nicht das Heiligthum ſein, um das ſich
alle Parteien ſchaaren Jede Frage ſollte darauf geprüft
werden, ob ſie national, wie im Centrum, ob ſie iirchlich
iſt. Vom Feinde ſoll man lernen. Und das Centrum
halte ich nach wie vor für einen Feind desReich s. Wenn die Regierung ihre leitenden Männer
dem Centrum entnähme, ſo wäre das ein Unglück und eine
Gefahr für das Reich. Wenn man mir vorwirft, ich hätte
antimonarchiſche Tendenzen, ſo verweiſe ich auf die Ver
faſſung, die eine Kritik der Räthe der Krone voll zugeſteht.
Und ich verweiſe an dieſer Stelle auch auf Göthe und
ſeinen Götz von Berlichingen, der ein durchaus kaiſertreuer
Mann iſt, aber zu dem kaiſerlichen Rath ſpricht: „Trügſt
Du nicht das Abbild kaiſerlicher Majeſtät am Hals, das
ich auch im geſudelten Konterfei noch verehre, Du ſollteſt
(Bismarck deutete mit einer Handbewegung das Ende
des Citats an und fuhr dann fort und zu dem ab
geſandten Kommiſſar ſpricht er noch bezeichnendere und zu
weit größerer Berühmtheit gelangte Worte. Alſo man
kann ein treuer Anhänger Seiner Majeſtät ſein und
braucht doch nicht allen „Kommiſſaren“ beizupflichten.
Jch thue das nicht und werde nie ſchweigen, wo ich Reden
für meine Pflicht halte.“

Choleranachrichten.
Von der deutſchen Oſtgrenze berichtet die

Brsl. Ztg., daß die von der Schleſ. Ztg. ge
brachte Mittheilung, in Sosnowice ſei die
Cholera ausgebrochen, nicht be
gründet iſt. Zur Beruhigung kann ferner
dienen, daß die Kontrolle aller Paſſagiere ausRußland an der deutſchen Grenze ſ ſtreng

wie nur möglich gehandhabt wird.
Der Regierungs und Medizinalrath Dr.

Garonne in Poſen macht bekannt, daß auf allen
bedeutenderen Grenzübergängen (Bahnſtationen
und Waſſerwegen) des Regierungsbezirks ärztliche
ReviſtonsStationen für aus Rußland kommende
Reiſende eingerichtet ſind. Aus Rußland auf
der Warthe ankommende Flößer und Schiffer
werden in Pogorzelice (ruſſiſchdeutſche Grenze)
und Starolenka (Halteſtelle bei Poſen am

ihres Vaters Hinſcheiden vermählt wurde. Jn
den höheren und höchſten Ständen können ſolche
Herzensſkrupel nicht berückſichtigt werden. Ob-
wohl es ſelbſtverſtändlich iſt, daß Sie den Antrag
des Herrn Grafen von Reichenau annehmen,
ſo bitte ich um einige Zeilen welche dies beſtätigen
damit ich mit dem künftigen Gemahl morgen bei
Jhnen erſcheinen kann.“

Wie verächtlich dünkte Anna die Geſinnung
dieſes Mannes, der heute ganz angemeſſen fand,
was er vor wenigen Tagen ſcharf getadelt hatte,
und der vor Reichthum und Rang eben ſo tief
im Staube lag, als einſt die Jſraeliten ſich vor
dem goldenen Kalbe beugten. Allein durfte ſie
noch ſtreng die Fehler und Schwächen Anderer
richten Hatte ſie nicht in ein Spiel ſich ein
gelaſſen daß ihrem beſſeren Empfinden wieder
ſtrebte? Auch niederdrückende Gedanken anderer
Art machten ſich geltend. Otto ſchied von ihr
und ließ ſie ohne Rath und Halt im Verkehr
mit dem Grafen zurück. Wie vorſorglich und
zart dieſer auch ihre Beziehungen zu einander
regeln würde. der Zufall konnte Situationen
ſchaffen, welche von Beiden trotz ihrer Gleich
gültigkeit für einander inniges Vertrauen und
eine Art von Hingebung erforderten. Otto hätte
niemals ſie in eine ſolche Lage bringen müſſen,
immer auf's Neue tauchte dieſer vorwurfsvolle
Gedanke in ihr auf.

Siebzehn Jahre zählte ſie erſt, und bereits vier
mal war der Tod in ihre Welt getreten, und
hatte Vater und Mutter, das zarte Brüderchen
und den Landrath hinweggerafft! Würde ſie
gleichgültig bleiben, wenn nach wenigen Monaten
der Graf ſeiner Krankheit erläge Konnte die
ihm angetraute Frau ſich fern von dem Schmerzens
lager des Dahinſcheidenden halten Nein, nein,
noch war es für ſie Zeit das frevle Unternehmen
aufzugeben und ihre Einwilligung zurückzuziehen.

Doch wie würde der Graf dieſe Sinnesänderung
aufnehmen Sie hatte nicht nur durch Otto
ihre Einwilligung erklären laſſen, ſondern auch
in Lindenruh auf die Dankesworte des Grafen
nichts erwiedert. Es war zu ſpät, ſie mußte vor
wärts gehen auf der abſchüſſigen Bahn.

Anna ſchrieb mit zitternder Hand die gewünſchte
Erklärung an Herrn von Aarſtein. Um die
Mittagezeit des nächſten Tages erſchienen der
Graf und Anna's Vormund bei Frau Döring.
„Wo iſt unſere theure Anna?“ fragte der Bankier,
nachdem er die Dame begrüßt hatte. Frau Döring
verließ das Zimmer, um ihrer Hausgenoſſin den
Beſuch der beiden Herren zu melden und der
Bankier begann zu dem Grafen gewendet: „Jch
bin ſo erregt, daß ich kaum die Zeit erwarten
kann, das liebe Kind zu ſehen. Ein Vormund,
Herr Graf, hat eine ſchwere Verantwortung,
und nicht immer werden ihm ſeine Sorgen auf
eine ſo ausgezeichnete Weiſe abgenommen, als
es hier der Fall iſt!“

Die beiden Damen traten nun in das Zimmer,
Aarſtein eilte ihnen entgegen, erfaßte die Hand
des jungen Mädchens und ſagte, indem er Anna
dem Grafen zuführte: „Meine theure Mündel,
ich entäußere mich meiner liebſten Pflichten und
übertrage ſie dem Herrn Grafen von Reichenau
einen Mann

„Deſſen Stolz es ſein wird, das Vertrauen
zu verdienen welches Fräu'ein von Ramberg
ihm geſchenkt hat,“ fiel der Graf ein und drückte
Anna's Hand an ſeine Lippen.

„Gnädige Frau,“ wendete der Bankier ſich an
Frau Döring, „ich habe die Ehre Jhnen an
zuzeigen, daß unſere theure Anna und der Graf
Verlobte ſind.“

(Fortſetzung folgt.)
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a weufer) einer ärztlichen Unterſuchung unter
worfen.

Aus Nordfrankreich werden verſchiedene
CholerineFälle, in Wahrheit echte aſiatiſche
Cholera, gemeldet.

Provinz und Umgegend.
Freyburg. Jn einer Lage, die bisher

für vollkommen frei von Reblausinfektion galt
den ſogen. Schloßbergen, wurde bei den heute
fortgeſetzten Unterſuchungen ein Heerd von
99 reblauskranken Stöcken vorgefunden.,
Bei der letzten Unterſuchung, die 1889 ſtattfand,
war dieſe Lage noch vollkommen reblausfrei.

t. Nebra, 1. Auguſt. Bei Gelegenheit einer
größeren Auktion wurde heute hier eine Taſchen
die bin dabei ertappt, als ſie im Gedränge einer
Bauerfrau aus deren Kleidertaſche ein Porte-
monnaie mit 10 Mk. Jnhalt entwendete. Nach
kurzem Widerſtreben räumte ſie den Diebſtahl
ein und gab das Geld der Beſtohlenen zurück.

f Schkortleben, 31. Juli. Zwei Knechte
des Ortsrichters Zimmermann hier, die ihre
Pferde in die Schwemme ritten, geriethen in
tiefe Stellen der Saale. Der eine wurde ſammt
ſeinem Pferde glücklich herausgeholt, der andere
ertrank leiber, ebenſo wie das Thier.

Naumburg, 2. Auguſt. Heute Mittag
12 Uhr wird die Schienenlegung für die
Straßenbahn dadurch beendigt, daß in der
Herrenſtraße (nahe der Domrichſchen Buchhand-
lung) eine von Herrn Goldarbeiter Otto geſtiftete
vergoldete Schraube als Schlußſtück eingeſchraubt
wird.

Naumburg, 2. Auguſt. Die Aus-
beſſerungs und Jſolierarbeiten der Gewölbeab-
deckungen an den 3 Saalefluthbrücken
zwiſchen dem Bahnhof und der Hennebrücke,
welche mit einer nur Stägigen Unterbrechung
vom 20. April bis 28. Juli währten, hatten den
ſeinerzeit mitgetheilten eingeleiſigen Betrieb zur
Folge. Dieſer wurde geſtern Vormittag aufge
hoben und der zweigeleiſige Betrieb wieder auf
genommen. Dank der umſichtigen Leitung bei
den ziemlich ſchwierigen Arbeiten iſt nicht ein
eigziger Unfall zu beklagen geweſen. Ebenſo hat
eine Störung im Betriebe, abgeſehen von dem
einige Minuten währenden langſamen Befahren
der Bauſtelle und dem jedesmaligen Anhalten
davor nicht ſtattgefunden. Die ausgeführten
Jſolirarbeiten haben den 3 Bauwerken auf
lange Zeit hinaus eine beſondere Dauerhaftigkeit
verliehen, da das abfließende Regen und Schnee
waſſer keine Einwirkung mehr auf die Gewölbe
hat. Wie verlautet, werden derartige Arbeiten
im nächſten Jahre auch zwiſchen Köſen und Groß
heringen an den dortigen Brückengewölben aus
geführt werden.

Halle, 30. Juli. Die diesjährige
Paſtoralkonferenz der Provinz Sachſen
findet am 21. und 22. September hierſelbſt ſtatt.
Die Predigt am Vorabend hat Konſiſtorialrath
Dr. Renner aus Wernigerode übernommen.
Jn der Abendverſammlung wird die Reviſion
der Agende beſprochen werden: Berichterſtatter
Profeſſor Dr. Hering. Für die Hauptver-
ſammlung ſind zur Verhandlung geſtellt: 1, Das
allgemeine Prieſterthum der Gläubigen und das
Verfaſſungsideal der evangeliſchen Kirche Be-
richterſtatter Konſiſtorialrath Goebel. 2, Die Ver
wendung der Apologetik auf der Kanzel. Die
Eröffnungsandacht wird vom Superintendent
a. D. Jürgens gehalten werden.

f Köthen, 29. Juli. Heute traf hier die
Nachricht ein, daß in der Halleſchen Klinik nun
auch durch mikroſkopiſche Unterſuchung konſtatiert
iſt, daß die auf Anrathen des Geheimen Rath
Profeſſor Weber dorthin gebrachte Dienſtmagd
des Faktors Walter aus KleinPaſchleben wirklich
mit Trichinen behaftet iſt; es ſind in
dieſem Falle uneingekapſelte Trichinen gefunden
worden. Weiter iſt zur Köthener Trichinenfrage
zu melden, daß heute die hieſige Polizeiverwal-
tung eine amtliche Bekanntmachung erlaſſen hat,
in welcher ſie im Gegenſatz zu ihrer Bekannt
machung vom 22. Juli das Vorhandenſein
einer Trichinenepidemie in Köthen und Umgegend
nunmehr zugiebt mit der Hinzufügung, daß die
Mehrzahl der Erkrankungsfälle zu den leichteren

ehöre.

Erfurt, 31. Juli. Einen harten Stand
hatten heute Vormittag vier Erfurter Kriminal
polizeibeamte drei Einbrechern gegenüber,
welche ſeit einigen Monaten die Bewohner unſerer
Stadt und verſchiedener umliegender Dörfer im
höchſten Grade beunruhigten. Die Beamten
fanden in den Wohnungen zweier der Ein
brecher große Schinken und Wurſtvorräthe,
ſowie Kleidungs- und Waäſcheſtücke vor.
Einer der Diebe, Namens Beyer, führte
einen ſechsläufigen Revolver, ſowie ein Etui mit
ſcharfen Patronen bei ſich, ein anderer Einbrecher,
Namens Waldau, war mit einem Stechbeutel
und einer Spitzbubenlaterne verſehen. Ein
Dritter entfloh und auch der Vierte, Namens
Leopold, entkam, nachdem er auf den ihn ver
haftenden Beamten mit einem dolchartigen Meſſer
eingeſtochen hatte.

f Meiningen, 31. Juli. Zu dem ſchon
kurz berichteten Unglück in dem zwiſchen
Meiningen und Koburg gelegenen Dorfe
Melchersberg ſind folgende Einzelheiten zu
melden: Dort brach in zwei Wohnhäuſern, die
an einander grenzten, Feuer aus. Jn einem
derſelben wohnte die Wittwe Büttner mit zwei
Kindern im Alter von 11 und 8 Jahren. Als
dieſelben den Brand bemerkten, war es zum

Entweichen durch die Thür des Schlafzimmers
bereits zu ſpät. Das einzige Fenſter
aber war viel zu klein, als daß ſich ein
Menſch durch daſſelbe hätte retten können. Er
greifend waren die Hilferufe der dem Tode Ge
weihten. Die Frau ſtreckte die eine Hand ſo
lange aus dem Fenſter, bis ſie die Beſinnung
verlor. Die Feuerwehr verſuchte zwar, die
Rettung durch das Dach zu bewerkſtelligen, allein
ſie wurde von dem ſchnell um ſich greifenden
Feuer zurückgedrängt, und ſo fanden denn die
drei Unglücklichen den Tod in den Flammen.

Jena, 31. Juli. Zur Begrüßung des
ürſten Bismarck in Jena war u. g. an den
ernbergen eine aus 650 Pechhaufen gebildete

Jnſchrift hergeſtellt, die in rieſigen Flammen-
zeichen die Worte „Hoch Bismarck!“ darſtellten,
Jn den letzten Nächten war von feindlicher
Seite verſucht worden, die Jnſchrift zu zerſtören
beziehungsweiſe in die Worte „Hoch Bebel!“
umzugeſtalten. Eine Anzahl Betheiligier iſt
deshalb verhaftet worden. Die Schrift wurde
inzwiſchen wieder hergeſtellt.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 3. Auguſt 1892.

Jnfolge der Verhandlung im Abgeord
neten-Hauſe, betreffend die Beſchwerde der
StadtverordnetenVerſammlung zu Merſeburg
über den kgl. Regierungs Präſidenten Herrn v.
Dieſt, iſt durch viele Zeitungen Deutſchlands die
Auffaſſung verbreitet worden, als ob Herr v. Dieſt
ein Feind der Selbſtverwaltung ſei, namentlich die
Organe derſelben in ihrer Arbeitsfreudigkeit be
einträchtige. Dieſer Anſicht entgegenzutreten,
haben, wie wir im „Weißenfelſer Kreisbl.“ leſen,
Vertreter der Selbſtverwaltung beſchloſſen weil
ſie vom Gegentheil überzeugt ſind, dem Herrn
Regierungs Präſidenten durch eine Deputation
von 10 Mitgliedern ihre Verehrung und ihr
Vertrauen ausdrücken zu laſſen. Eine große
Anzahl der Bürgermeiſter hat ſich bereits freudig
einverſtanden erklärt, ſich an der Kundgebung zu
betheiligen.

Herr Rechtsanwalt Wölfel, welcher be
kanntlich in Burgliebenau ein Gut erſtanden hat
und daſſelbe ſeit einigen Jahren mit ganz be-
ſonderem Erfolge bewirthſchaftet, fiel, wie wir in
der „Hall. Ztg.“ leſen, in der vergangenen Woche
auf ſeinem Felde, von einem Schlaganfalle getroffen,
um, und konnte nur mühſam durch herbeigeeilte
Perſonen zum Bewußtſein gebracht und nach
ſeinem Gehöfte geſchafft werden. Dort wieder-
holte ſich der Vorfall. Man befürchtet in dem
Kreiſe ſeiner Bekannten daß dieſe Zufälle eine
erhebliche Geſundheitsſtörung bei dem bisher
geiſtig und körperlich rüſtigen Manne zur Folge
haben könnten.

Das Aehrenleſen aufden Stoppeln
kann als Diebſtahl betrachtet werden, wenn der
Beſitzer des Feldes nicht die Erlaubniß zum
Aufleſen der Aehren ertheilt hat. Die im
Strafgeſetzbuch angedrohten Strafen lauten auf
Haft bis zu 14 Tagen oder Geldſtrafe bis zu
60 Mark. Mit Rückſicht auf die gegenwärtige
Ernte ſei auf die geſetzlichen Beſtimmungen auf
merkſam gemacht.

Die Ziehung der 2. Klaſſe 187. Königlich
preußiſcher Klaſſen- Lotterie wird am
9. Auguſt d. J., Morgens 8 Uhr, ihren Anfang
nehmen. Die Erneuerungslooſe ſowie die Frei-
looſe zu dieſer Klaſſe ſind unter Vorlegung der
bezüglichen Looſe aus der 1. Klaſſe bis zum
5. Auguſt d. Js., Abends 6 Uhr, bei Verluſt
des Anrechts einzulöſen.

Mücheln. Bei der am 18. u. 19. Juli
in Kaſſel ſtattgefundenen Ausſtellung der
deutſchen Perrückenmacher-Jnnung erhielt der
Barbier-, Friſeur- und Perrückenmacher Lehrling
Max Baumgard von hier, im Geſchäft des
Herrn Ed. Menzel in Merſeburg, den Ehren-
preis der Stadt Halle a. S.

Wehlitz. Jn der Nacht vom 26. zum
27. Juli ſind im Obſt- und Gemüſegarten des
Fiſchermeiſters Winkler hier vier ſechsjährige
Obſtbäume durch ruchloſe Hand unten am
Stamme bis zur Hälfte durchgeſägt worden.
Die That iſt zweifellos ein Racheakt. Vor
Kurzem waren in demſelben Garten ſchon mehrere
Weinſtöcke abgeſägt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Das jetzt zum Abbruch verkaufte franzö

ſiſche Königsſchloß von St. Cloud bei Paris,
welches während der letzten Belagerung von den Pariſer
Batterieen ſelbſt in Brand geſchoſſen iſt, erſcheint in ſeinen
Trümmern noch ſehr großartig. Wenigſtens der größere
Theil deſſelben iſt ſo gut erhalten, daß er ohne große
Koſten hätte hergeſtellt werden können. Auch wegen der
trefflichen Lage an einem Bergabhaug iſt der Abbruch ſehr
zu bedauern; das Schloß iſt ſo ſehr an ſeinem Platze,
daß ſein Verſchwinden eine empfindliche Lücke in dem
landſchaftlichen Bilde hervorrufen wird. Der Unternehmer
des Abbruches, Kaſel, iſt ein Luxemburger. Seine Lands
leute haben ſich in den letzten Jahren vorwiegend der
Abbruchs arbeiten in Paris bemächtigt. Kaſel hat
3325 zrks. zu zahlen, muß dem Staate 6--7000 Voll-
meter der gewonnenen Steine, verſchiedene Bildwerke, auch
alle etwa gefundenen Werthſachen überlaſſen. Er ſchäßt
ſeine Ausgaben auf 50000 Frks., muß alſo mindeſtens
60 000 Frks. aus den gewonnenen Bauſtoffen einnehmen,
wenn er ſeine Rechnung finden ſoll. Pon der Wahrheit,
daß franzöſiſche Geſchütze ſelbſt das Schloß demolirt haben,
nehmen die Pariſer ſelbſtredend keinerlei Notiz, im Gegen
theil ſchieben ſie mit altbekannter Dreiſtigkeit die Schuld
hieran einzig und allein den Deutſchen zu, die bei der
ganzen Sache nicht weiter betheiligt waren, als daß unſere
Vorpoſten hinter St. Cloud ſtanden. Um die wenigen
Mann zu vertreiben, ſchoß man das ganze prächtige
Schloß in Trümmer, und will davon hinterher nun
abſolut nichts mehr wiſſen.

Zum Rektor der Berliner Univerſität für
das nächſte Studienjahr iſt Profeſſor R. Virchow, der
bekannte freiſinnige Abgeordnete, gewählt worden.

Die Staffettenfahrt Berlin-Köln. Die
erſte der Depeſchen, welche am Sonnabend Mittag 12 Uhr
den Staffettenfahrern beim Brandenburger Thor in Berlin
ausgehändigt wurde, wurde Sonntag Nachmittag 4 Uhr
37 Minuten am Deutzer Brückenkopf (Köln) den mit der
Abnahme beauftragten Pionieroffizieren überreicht. Die
Strecke BerlinKöln beträgt 611,4 Kilometer die auf dem
Veloziped in 29 Stunden 3 Minuten zurückgelegt wurden.

Die Zahl der Selbſtmorde iſt in der jüngſten
Zeit in Berlin wieder ganz außerordentlich häufig. Es
werden auch nicht wenige Fälle gemeldet, in welchen
Arbeitsloſe aus Verzweiflung ihrem Leben ein Ende machten.

Unfälle und Verbrechen. Heftige Gewitter
werden aus Frankreich gemeldet, bei welchen eine ganze
Anzahl von Perſonen vom Blitze erſchlagen ſind.
Jn der Schweiz und einem Theile Süddeutſchlands iſt am

Montag Morgen ein ziemlich heftiger Erdſtoß
beobachtet worden. Bei einem heftigen Gewitter in der
Eſſener Gegend ſind drei Perſonen getödtet.
Bei Glogau ſank ein Oderſchiff mit 1400 Centnern
Schieß und Sprengpulver. Eine Schauſpielerin am
Berliner Oſtendtheater verſuchte ſich zu vergiften weil
ihr Direktor ſie nicht die Rolle der Maria Stuart ſpielen

laſſen wollte. Eine furchtbare Exploſion hat
ſich bei Königswuſterhauſen (einige Meilen oſtwärts
von Berlin) ereignet. Der Dynamitſchuppen der Pulver
fabrik in Hoherlehme iſt in die Luft geflogen, wobei drei
Leute in Stücke zerriſſen wurden und einen grauenvollen

Tod fanden
Tod des Rednersbeiderletzten Bismarck-

feier in Kiſſingen, Der hervorragendſte Führer der
Nationalliberalen Mannheims der Großinduſtrielle Franz
Thorbecke, Sprecher bei der letzten Kiſſinger Ovation für
den Fürſten Bismarck, iſt in der Nacht zum Dienſtag im
ſchweizeriſchen Kurorte Arota am Herzſchlage verſtorben.

Die aus Jsland eingegangenen Nachrichten
lauten recht trübe. Das Frühjahr war ungewöhnlich kalt,
und Anfangs Juli waren in Reikjavik am Tage nur
2 Grad Wärme. Die Schifffahrt iſt wohl eröffnet, aber
es liegt noch ſehr viel Treibeis an den Küſten geht dieſes
Treibeis nicht bald weg, dann dürfte der Futterertrag ſehr
gering werden, und damit der Schafbeſtand, der einzige
Reichthum der Jsländer, in ſchwierige Lage gerathen.

Ein zwölffacher Wittwer. Der Newyorker
Staatsztg. wird berichtet: Der amerikaniſche Kaufmann
Frank C. Lawſon in Zacatecas in Mexiko iſt wegen
Uebertretung eines alten mexikaniſchen Ehegeſetzes, welches
aber noch gegenwärtig in Geltung iſt, eingekerkert worden.
Lawſon kam vor 4 Jahren aus der Stadt Mexiko nach
Zacatecas und brachte eine hübſche Spanierin als ſeine
Gattin mit, welche jedoch zwei Monate nach ſeiner An
kunft ſtarb. Bald darauf nahm er ein anderes junges
Weib, aber auch dieſes ſtarb zwei oder drei Monate nach
der Hochzeit. Lawſon trug nach dem Tode ſeiner Frau
nie länger als 7 Monate Trauerabzeichen und ging ſo
dann wieder auf Freiersfüßen. Die Bewohner der Stadt
kümmerten ſich um Lawſon und deſſen Familienange
legenheiten nicht weiter, bis ſie vor einigen Tagen er
fuhren, daß er ſeit ſeiner Ankunft die dreizehnte Frau
geheirathet habe. Die Behörden griffen die Sache auf,
konnten aber keine Beweiſe dafür bringen, daß L's.
Frauen eines unnatürlichen Todes geſtorben ſeien
gleichwohl ließen ſie ihn verhaften auf Grund des er
wähnten alten Geſetzes, welches Wittwern verbietet, mehr
als neunmal eine Ehe einzugehen. Danach hat L. wegen
Uebertretung des Geſetzes eine längere Gefängnißſtrafe zu
gewärtigen. Er iſt 40 Jahre alt, gebildet, und wohnt
ſchon ſeit vielen Jahren in Mexriko.

Ein Schwindler erſten Ranges. Ein
Schwindler in Offiziersuniform iſt am Sonnabend in
Berlin in der Perſon des Kochs Erich Haberland verhaftet
worden. Derſelbe pflegte in der Uniform eines Lieutenants
vom 4. Garderregiment z. F., mit der Krone auf den
Achſelftücken Abzeichen für die Offiziere vom Hof
marſchallamt), Berliner Geſchäftsleute aufzuſuchen und
denſelben Aufträge für die kaiſerliche Küche und Hofver
waltung zu überbringen. Der Gauner, der ſich „Lieutenant
v. Heidenbrock“ naunte, hatte die angebliche Beſtellung auf
einen Zettel notirt und gab den Tag der Lieferung an.
Nach Erledigung der „Befſtellung“ bat er dann, das
Telephon benutzen zu dürfen, um mit dem Hofmarſchall-
amt zu ſprechen. Sodann fingirte er ein Geſpräch mit
einem „Herrn von Rauch“. Dieſem Herrn erzählte er
nun, daß er größere Summen verausgabt habe und in
Folge deſſen „das Billard nicht mehr bezahlen könne“, er
brauche noch 300 Mark, die ſofort nach dem betreffenden
Geſchäfte zu ſenden ſeien. Hier wartete denn der Herr
„Lieutenant“ einige Zeit, ſagte dann aber, daß er ſehr
eilig habe und bat, ihm die 300 Mark auf kurze Zeit zu
leihen. Jn ſechs Fällen haben ſich die Geſchäftsleute von
dem raffinirten Schwindler dupiren laſſen. Jm Laufe des
Sonnabend allein hat er auf die geſchilderte Weiſe
1200 Mark eingeheimſt. Seine Verhaftung erfolgte auf
Veranlaſſung einer der geſchädigten Firmen.

Der Bulkangausbruch auf der Jnſel
Groß-Sangir. Ein in Rotterdam eingegangenes
Schreiben aus Menado vom 11. Juni meldet betreffs des
Ausbruchs des Vulkans Goenveng Awoe, welcher am
7. Juni Groß Sangir verwüſtete, Folgendes Am 7. Juni
Abends hörten wir hier ein anhaltendes Donnern, wie
von ſchwerem Geſchütz; am nördlichen Horizonte war der
Himmel roth gefärbt. Der Dampfer „Hecuba“ brachte
nun geſtern folgenden Bericht Der Ausbruch des Vulkans
fand völlig unerwartet ſtatt. Plötzlich erhob ſich eine
rieſige Rauchſäule aus dem Krater, begleitet von Blitz und
einem donnernden Getöſe. Bald darauf trat, durch einen
gewaltigen Regen von Aſche, Bimſtein und Erde, voll
ſtändige Finſterniß ein. Jmmer ſchwerer und größer
wurden die glühenden Steine, welche der Krater ausſpie.
Die unter der fliehenden Bevölkerung herrſchende Panik
nahm durch die Finſterniß noch zu. Ein Strom von
Feuer verbreitete ſich über die ganze Jnſel wie Augen
zeugen erzählen, blieb kein einziges grünes Blatt verſchont;
Alles wurde verſengt und verheert, und die prachtvollen
Landſchaften ſind jetzt Schauplätze des gräßlichſten Elends.
Schon am zweiten Tage waren 500 Leichen gefunden.
Eine weit größere Anzahl, namentlich von Weibern und
Kindern wird vermißt. Unter einem Regen von heißem
Schlamm und glühenden Steinen flohen die Leute mit
gebeugtem Haupte, ohne es zu wagen, umzuſchauen, nach
dem Gebirge, nach dem Meere, nach allen Seiten. Jn
der Finſtermß büßten Viele dabei das Leben ein. Viele
verſuchten, über das Meer zu entkommen, allein die
Kähne wurden durch die niederfallenden Steine zerſtört;
am nächſten Tage ſah man das Weer, der ganzen Küſte
entlang, mit Leichen bedeckt. Die Eruption dauerte bis
Mitternacht. Die Jnſel iſt überall mit einer 6 em dicken
Aſchenlage bedeckt. Noch immer findet man Leichen, über
dies giebt es auch zahlreiche Verwundete. Das Elend iſt
unbeſchreiblich. Die ganze Ernte iſt zerſtört es herrſcht
der ſchrecklichſte Mangel an Lebensmitteln und Trinkwafſer.

Ein pflegmatiſcher Millionär. Der pitts-
burger Eiſenmillionär Andrew Carnegie läßt ſich durch die
blutigen Ereigniſſe in ſeinen Homeſteader Fabriken nicht
aus der Faſſung bringen, oder auch nur in ſeiner Ruhe
ſtören. Er bewohnt gegenwärtig mit ſeiner Frau einen
einſam gelegenen Landſitz in Schottland. Das nächſte
Telegraphenamt iſt 18 km entfernt, und die nächſte Eiſen

bahnſtation etwa 45 m. Er hat fich faktiſch um die
bekannten großen Ausſchreitungen ſo gut wie gar nicht
bekümmert, ſondern alle Anfragen mit der kurzen Be
merkung abgewieſen, er habe zu ſeinem Generalbirektor
t eben derſelbe, auf welchen kürzlich ein Attentat ver

bt worden iſt, unbedingtes Vertrauen.
Eine kaum glaubliche That von beſtia

liſcher Rohheit wird aus Ungarn gemeldet. Der
13 g. Schafhirt des Kloſters in St. Sörgy führte das
dritthalbjährige Söhnchen des r Einwohners Simtyon,
von dem er wußte, daß es im Beſitze eines Kreuzers ſei,
in den nahen Wald, wo er ihm den Kreuzer wegnehmen
wollte. Das Kind weigerte ſich jedoch, das Geldſtück
herauszugeben, worauf der jugendliche Räuber dem Kinde
mit einem Knüppel den Schädel zertrümmerte und den
Kleinen dann hinter einem Gebüſche liegen ließ. Erſt nach
langem Suchen gelang es, das tödtlich verwundete Kind
aufzufinden. Der Unmenſch iſt ſofort verhaftet worden.

Eine originelle Diebesfalle. In den noch
unbebauten Außenquartieren Berlins pachten die „Farmer“,
Leute aus dem Arbeiterſtande, für geringen Preis kleine
Parzellen Landes und ziehen dort Gemüſe u. ſ. w. Sie
bauen ſich dann eine Laube, und ſolch' eine luſtige Garten
ſtadt macht einen hübſchen Eindruck. Der Farmer D.
hatte nun vor etwa zwei Monaten eine große Partie
Bohnenſtangen billig eingekauft und bei ſeiner Laube auf
r Solche Stangen ſind aber bei den Farmern

beraus begehrte und nothwendige Gegenſtände und ſo
konnte es nicht fehlen, daß D. bald eine bedeutende Ab
nahme ſeines Stangenſtapels bemerkte. Die Stangen zu
zeichnen, ging nicht gut an, da die gezeichneten Theile ein
fach weggeſchnitten wurden. Da gab ihm ein pfiffiger
Freund einen Rath, den auch D. ſofort befolgte. Vor
etwa einem Monat waren er und ſein Freund eifrigſt mit
den Stangen beſchäftigt. Niemand wußte, warum. Jetzt
hat ſich die Geſchichte aufgeklärt. Bei allen Juhabern von
Stangen, die von D.'s Stapel herrühren iſt jetzt von D.
eine geharniſchte Aufforderung zur Herausgabe der Stangen
eingelaufen. Daß es nämlich D.'s Stangen ſind, geht
daraus hervor, daß an ihrem Fuße überall eine Erbſe
luftig hervorſproßte, die der Beſtohlene heimlich unten in
das Ende jeder Stange eingeklemmt hatte.

HOrientaliſche Räubergeſchichten. Aus
Sofia wird geſchrieben Jn dieſem Jahre hört man ſehr
wenig von Räubereien; die ſtrenge Ueberwachung der
Grenzen und der Wälder, ſowie das freundſchaftliche
Verhältniß zu den türkiſchen Grenzwachen, die nicht mehr
wie früher mit Schadenfreude den in Bulgarien verfolgten
Räubern ungeſtörten Aufenthalt auf türkiſchem Gebiet ge
ſtatten, das Alles ſcheint gewirkt zu haben. Um ſo über
raſchender kommt die Meldung, daß der zu 3 Jahren
Kerker verurtheilte Räuber Kel Hüſſein Hafſan ausgebrochen
und mit zwei Begleitern bei ſeinem Heimathsdorfe
Suleimankiöi im Kreiſe Nowibazar aufgetaucht war. Die
Gendarmen nahmen ſofort ſeine Fährte auf und nach
einigen Tagen ſtanden ſie den Räubern im Balkan gegen
über. Jn dem Kampfe wurde ein Sendarm getödtet undKel Hüſſein ſchwer verwundet. „Da er nur ſower gehen

konnte“, ſo erzählt der „Swoboda“, „ſo ſchnitten ſeine
Begleiter ihm den Kopf ab und entkamen.“

Gerichtsverhandlungen.

Derfrankfurter Bankſchwindlerprozeß.
Vor der Strafkammer des Landgerichts in Frank
furt a M. begann am Dienſtag die Verhandlunggegen den Rothſchild'ſchen Kaſfierer Sager, der Oſtern

nach Unterſchlagung von 1 700 000 Mark mit ſeiner Se
liebten Klotz entfloh, ſowie gegen 14 Mitangeklagte, meiſt
Verwandte Jägers welche die Flucht begünſtigt und ge
ſtohlene Gelder in Verwahrung genommen hatten, DieVerhandlungen werden eraueſichilic drei Tage dauern.

Die Angeklagten find in der Hauptſache geſtändig.

Markt-Berichte.
Halle, 2. Auguſt. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 186 192, feinſter
märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 185-- 190 Roggenſtarkes Anzebet, 156 163 feuchte Waare unter Rth.

Gerſte Brau ohne Handel, Futter
140-153, Hafer ruhiger 158 162, neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 135 138, Donau
mais 138 150, Raps ruhig 205--216, M., Rübſen,
Sommerrübſen M., Erbſen Vietoriga-

Wicken Kümmel exeluſive Sack per 100 Kil

netto Stärke incl. Faß von100 Kilo Jnhalt, per 106 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei knappen Vorrthen 42,50--43,50 abfallende
Sorten billiger, Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
39,50 40,50. Preiſe per 160 Kilo netto.) Linſen

Bohnen Lupinen Klieſaaten Mehn
blau Futterartikel gefragt. Futtermehl
15--17, Roggenkleie 11,75 12,50, Weizenſchaalen 10,75
bis 11,00, Weizengrieskleie 10,75--11, Malzkeime helle
12-13 dunkle 10,5 11,50 Oelkuchen 13,50 14,50
Malz 28,50 30, Rüböl Petroleum 21,50
Solaröl 825/30 14,50 Spiritus per 10 000 L feſt.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 55,50 M.
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 36,50 B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 4. Auguſt.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Veränderlich, ziemlich käühl, lebhafte WindeStrichweiſe Geritrer. bl, hafte 28
Bericht aus Magdebucg. Nachdruck verboten.)

Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges Wetter
mit etwas Regen. Nachts und Morgens
kühl, am Tage ein wenig wärmer.

Letzte Telegramme.
Die Cholera iſt noch nicht in

Deutſchland!
Berlin, 3. Auguſt. Gegenüber verſchiedenen

Gerüchten daß bald da, bald dort im deutſchen
Oſten Cholerafälle vorgekommen ſeien, iſt von

amtlicher Seite erklärt, daß auf deutſchem
Boden bisher kein wirklicher Cholerafall konſtatirt

iſt. (Alſo: kalt Blut! Red.)
Berlin, 3. Auguſt. Aus DeutſchOſtafrika

meldet Eugen Wolff: Jn den letzten vier Tagen
ſind in Dar-es-Salaam vier Europäer am
perniziöſen Fieber geſtorben.

Catania, 3. Auguſt. Der Ausbruch
des Aetna geht ſeinem Ende entgegen. Das
Getöſe hat aufgehört, der Rauch iſt weiß die
Lavaſtröme werden langſamer und erſtarren all
mählig. Die Bewohner athmen auf,
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Verdingung.
Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre

1892/93 zur Unterhaltung e. erforderlich werdenden

Materialien für die nachbezeichneten Provinzial
ſtraßen:

Langenbogener Straße.131 ob Kaum sſteine (Braunkohlenſand
ſteine), Lieferung u. Anfuhr,

79 Bedeckungskies, Lieferung v. Anfuhr.
Frehburg- Mücheln -Lanchſtädter Straße

37 ebmm KChauſſirungsſteine Braunkohlenſand-
ſteine), Lieferung u. Anfuhr,
Bedeckungskies, Lieferung u. Anführ.

Holle-Naumburger Straße
159 ebw Chauſſirungsſteine Braunkohlenſand-

ſteine), Lieferung u. Anfuhr,
Bedeckungskies, Lieferung u. Anfuhr.

4) Alte Querfurter Straße.
51 ebm Chauſſirungeſteine, Anfuhr vom Bahn

hof Schlettan,
34 ebm Bedeckungskies Lieferung u.
96 groben geſtebten Kies Anfuhr.

e) Merſehurg-Naumburger Straße.
500 m Hochbordſteine, Anfuhr vom Saalufer,
413 chm Kies u, Pflaſterſand, Lieferung u. Anfuhr.

Merſeburg-Müchelner Straße
315 ehm Kopfpflaſferſteine, Anfuhr vom Bahn-

v Frankleben,
497 flaſterſand, Lieferung und Anfuhr.

Därxenberge Epergauner Straße59 S groben geſiebten Kies, Lieferung u. Anfuhr.

b) Fürſtendamm.
127 ch Chauſſirungsſteine Lieferung u.
85 Bedeckungskies Anfuhr.

135 Kopfpflaſterſteine, Anfuhr vom Bahn-
hof Merſeburg,

169 1fd. m Hochbordſteine, Anfuhr v. Saalufer,
226 chm Pflaſterſand, Lieferung u. Anfuhr

Kalteneiſer Straße.
160 echm Chauſſirungäſteine Lieferung u.
241 Bedeckungskies c. Anfuhr,

k) Lützener Zollſtraße.
232 ebm Bedeckungskies zc., Lieferung u. Anführ,
und zwar ſub. a bis inel. d am

Montag, den 8. Auguſt er.,
Vormittags 11 Uhr,

im Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ in Lauchſtädt,
und ſub, e bis incl. k am ſelbigen Tage,

Vormittags 9 Uhr,
im Gaſthofe „zum Deutſchen Hof“ zu Merſeburg

(Louchſtädterſtraße)

an den Mindeſtfordernden unter den im Termin
bekannt zu wachenden Bedingungen vergeben werden.

Weißenfels, den 2. Auguſt 1892.

Die Landes-Bauinſpection.

Verſteigerung.
Freitag den 5. Auguſt d. Jrs.,

achmittags 4 Uhr,
verſteigere ich in einer Streitſache im Gaßhauſe
zur Stadt Leipzig hier, Neumarkt 57,

2 ſchwarzbraune Pferde
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Pflaumen Verpachlung.

Die diesjährige Pflaumen-Rutzung der Ge
meinde Wegwitz ſoll

Montag, den 8. Auguſt er.,
Mittags 12 Uhr,

an Ort und Stelle meiſtbietend gegen gleich bagre
Zahlung verpachtet werden.

Der Gemelndevorſtand.

Pferde Auction
in Dürrenberg.

mann den 5. August d. Ja.,Uhr Vormittage,
werde ich auf dem Ziegeleigrundſtück am Bahnhof
Därrenberg zur E. Wittig'ſchen Concursmaſſe
gehörige

3 ſchwere, gute Arbeitspferde (zwei
ſchwarze und ein Rothſchimmel) im Alter von
9 bie 10 Jahren,

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. K.
Werſeburg, den 29. Juli 1892.

Munmnth, Verwalter.
Frauen grüess à Vnta. Paar

37

77

Cordpan m. goete pt. Plineohl M.

w. iwit. M. m. Rindtwh 4 Toohaodien M. 450 bie N.w. ha Tuohbeoblon M.
T t. RotEin brauner Jagdhund

zugelaufen. z Weinberg 2.
Ein Portemonnaie mit Jnhalt

von der Poſt aus auf der Halleſchen Straße ver
loren. Gegen Belohnung abzugebendalcſar Straße 36 a.

3 1. October ſuche ich ein älteres, an
ſtändiges Mädchen welches ſelbſtſtändig

Haus mannskoſt kochen kann ehrlich, ſauber iſt,
mit Hülfe einer Aufwärterin Zimmer reinigen, auch
mit der Wäſche Beſcheid wiſſen muß.

Freiwillige Verſteigerung.
Am Sonnabend, den 6. Auguſt, von Vormittags 11 Uhr ab,

verſteigere ich im Gehöfte des verſtorbenen Kaufmanns Theodor Kühn zu Gr.-Gorbetha
die zum Rachlaß deſſelben gehörigen Wagen und als:

wei 3einen 4“ Laſtwagen agen einen kleinen Wagen, ein Break, einen
enn- und einen Laſtſchlitten, einen Trieur, zwei Kutſchgeſchirre, eine Vieh

enecimalwaggen, Karren, eine Wagenwinde, eine Wagenhebe, einen Han
ünger und einen Poſten alter und neuer Häcke

gegen ſofortige Baarzahlung an den Meiſtbietenden,

H. BReckmann, Auctionator.
Von der ruſſiſchen Grenze.

„So ihr den Vater etwas bitten werdet in meinem Namen, ſo wird Er
es euch geben 9500 Mark, beinahe die Hälfte der auf 25000 Mark veranſchlagten Bau
ſumme, hat uns Gott der Herr auf unſre an die theuren Glaubensgenoſſen durch unſern damaligen
Pfarrer Klein (jegt Lindow i. M) gerichteten wiederholten Bitten gegeben. Jhm ſei die Ehre!

Doch, theure Brüder und Schweſtern, wer von Euch reicht der armen, eiwa 800 Seelen zählen
den Diaſporg- Gemeinde Großſee (in ca. 30 Ortſchaften unter 4000 katholiſchen Polen mit 3 Kirchen
zerſtreut) weitere Bauſteine dar zu einem eir fachen Kirchlein, als zu einem Denkmal deutſch
evangeliſchen Glaubens, echt deutſcher Liebe zu Gott und den Brüdern?

er Kirchbauplatz, ein Geſchenk, erharrt ſeiner Keſtimmung. O helft, theure Brüder und
Schweſtern, helft ſchnell und reichlich, daß der Herzenswunſch der guten, kirchlichen Gemeinde,
ein würdiges Kirchlein zur Anbetung ihres und Eures Gottes zu haben inmitten des polniſchen
Katholicismus, ſich mit Gottes Hilfe bald erfülle! Gal. 6, 9, 10, Mt. 25, 40.

Bauſteine erbeten an Pfarrer Salzwedel, poſtlagernd Strelno, Reg.-Bez. Bromberg.
Großſee, im Juli 1892.

Der Gemeinde-Kirchenrath:
Salzwedel,

Pfarrer

mSie efin getragene dehtemere W

7 um

Affectionen

d per gesteſſt

7 renIII

Kai gert 250

a rerin Küun h Probe-Bücohse

Küchel,
Nelteſter und Kreiéſynodaldeputierter.

mediceinisechen

der Verdauungsorgane, selbst bei Säuglingen
zeitweiso als Ersatz für Milch
Zustünden mit sicherer Wirkung anzuwenden,

Bethke,
Aelteſter.

J oDr. Michaelis
bich
Stärkendes (tonistrendes) NMahbrungsmitte] für Jodes Alter

Zweckmässig als Ersatz für Thee und Kaffee

el Cacao
Gebrauch bei katarrhalisohen

besonders bei digarrhoischen

7 erst in der unter I.eitung des Herrn Professor Dr.
gangator stehenden Poliklinik

Berlin mit ausserordentlichem Erfolge angewandt
(Siehe „Deutsohe Medicinischs Woohengohrift* Nro, 40,. 18995)

500 Oramm Büchse,

des Auqusta-Hospitals zu

Verkauf Mark 2.50
1.30
0 50

Wisgenschaftliche Abhandlungen über die Versuche
und Erfolge auf Franco- Anfragen gratis.

Alleinige Fabrikanten
ebrüdor Stollwercolc, Köln am Rhein,

Vorräthig in allon Apotheken

Preßkohlenſteine und Prikels
liefert in vorzüglicher Beſchaffenheit prompt und billigſt

MIIIVA
Srprobt von

Prof. Dr. R. Virchow., Serfn,
V. Gietl, Mänehen

Roeolam, Ueſpzig (f),
V. Nussbaum, Mänchenc(f),
Hortz., Amsterdam,
v. Korczynskl, Krakau,
Brandt, Klagusenburg,
v. Frerichs, Berlin (f),

vol. Nicſt. Bruna“ts
Sckmweigerpillen

eit über 10 Jahren von Profeſſoren, praktiſchen Aerzten und dem
zublikum angewandt und empfohlen als billiges, angenehmes, ſicheres

und unſchädliches

bei Störungen in den Unterleibs-Organen,
Haus- und Heilmittel

V. Scanzonf, Würzburg

Lambl, Warschau,
Forstor, Birmingharmn,

ausgeben

Theilen und im

a. d. Chem. Fabrik

Leberleiden, Hämorrhoidalbeſchwerden, trägem Stuhlgang, zur Ge

milden Wirkung auch von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden
Salzen, Blitterwäſſern, Tropfen, Mixturen 7

Die Beſtandthelle der ächten
pillen ſind Extrakte von
Bitterklee, Gentian

tiantum, um dar

C. Witt, Copenhbagen, wohnheit gewordener Stuhlverhaltyung und dargus eniſtehenden Ver
Zdeokauer, st. Petersburg. ſchwerden, wie Kopfſchmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung,
Soederstädt, Kasan, Appetitloſigkeit c. Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ſind wegen ihrer

t

vor zuziehen

a Man lchütze ſich üeim Knſigufevor n ghgeghmten WVräparagten, ſubem Man ſn den Npoſſeken ſtets nur ächte

Apotheker Richard Mrandt'ſche S hweizerpiffen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs-

Anweiſung Mk. 1 verlangt und dabei genqu guf die neben abgedruckte, auf ſeder
Schachtel befindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etfkette) mit dem weißen Kreuze
in rothem Felde und dem Namenszug Rich. Brandt achtet. Die mit einer
tänſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeghmien Schweizerpillen t
haben mit dem ächten Präparat weiter Nichts als die Bezelchnung: „Schwelfzerpillen“
gemein und es ſolrbe daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig iſt und ein nicht
mit der neben rbgebildeten Marke verſehenes Präpargt erhält, ſein Geld umſonſt

Apotheker Riohard Brandt'ſchen Schwelzer-
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr.,

je 0,5 Gr., dazu Gentign- und Bitterklee-Pulver in gleichen
fus 50 Rillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen

Garbotingaran
R in bewährten Original-Prima-Qualitäten

uſtav Schallehn, Magdeburg
d empfiehlt Gustav Graul Baugeſchäft. R

G älteres Fräulein ſucht Stelle zur
Stägßze u. Geſellſchaft der Hausfrau, oder bei

einz. Dame. n Bedingung. Gehalt
nach Uebereinkunft. Gefl. Off. unt. J. P. 22
bittet man in der Kreisblatt-Exp. niederzulegen.

ine Wohnung, 4 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen und

ſofort od. ſpäter zu deztehen. Preußerſtr 8

Schöne geräumige Wohnunmit Waſſerleitung, in geſunder Lage, 1. Oct. 9

zu beziehen, weiſt nach J. Mehne.

2 Wohnungen harrealtenburg 52, ſind z.
Preiſe von 35—40 Thlr. ſofort oder 1. Oct. er.
zu vermiethen durch Carl Rindfefseh,
Burgſtr 13.

Meinen werthen Kunden zur Nach-
richt, daß mein Geſchäft Don-

merstag von 19 Uhr ab einer
FamilienFeſtlichkeit wegen

S geschloesen iſt.
Robert FIäller, Dom 4.
Von der Reise zurück.

2 Specialaret f. Ohren-,Dr. Vlrichs, Neen- Halebrenk,
Mai a /8., Poete tr. 6.

Rehröäcken a. Meulen,
Hicsen-Oderkerehse,
Melgolünd. Fummer,

Bach orellen,
verſendet tadellos und friſRoiche's Vnananälung,

Halle a/S Bahnhofſtr. 14.
ä—m2

Jn Schuhwaaren
größtes Lager bringt in empfehlende Er

innerung Mehne.
C r V100 Stückſehr ſchöne, gut gearbeitete Mohrſtühle
bin ich beguftragt (auch im Einzelneny) ſofort zu
verkaufen, unter Fabrikpreiſen.

r Weit Mehrabnahme Rabatt.

C. Ficothe,
Möbel Magajin, Merſeburg.

Verſchiedene Halbchaiſen, Droſchken,
Hinterlader, ſowie Kutſchgeſchirre
ſind zu verkaufen bei

R. HKühbler, Schkevditz,
Sattler u. Wagenbauer.

c Reparaturen werden ſchnell und billig

ausgeführt. DPostschule Leipzig.
Proſp, frei d. Dir. Wobor, Salomonſtr, 25

Fduard Hoefer

äer Wain Greeshan ding renGrün v.
ar

tiesehen Weile b eben v
rm den Originalpreheen.

Bürger Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Beſichtigung der Wasseorwerka-An-
lagen in Roosen gemeinſchaftlich mit dem
Bürger Verein für ftädtiſche Jutereſſen zu
Halle a/S., unter Führung des Herrn Director
Schreyer

Sonntag, d. 7. Aug. 1892.
Abfahrt Wahnhof Merſeburg 2 Ahr 31 Min.

Nachmittags.
Um rege Betheiligung der Vereinsmitglieder

und deren Damen bittet ergebenſt
Der Vorſtand.

B8 e dDonnerſtag den A. Auguſt 892,
bends 8 Uhr:

S und letzte
Abonnementsconcert

gegeben vom Trompeter-Corps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrom peters W. Stutzer.
Entree im Vorverkauf 30 Pfg., an der Abend-

kaſſe 40 Pfg.
Billets im Vorverkauf find zu haben in den

Cigarrenhandlungen der Herren E. Meyer, Bahn-
hofſtr Heinrich Schultze jun., Ritterſtraße,
Matto, Roßmarkt, und A. Wieſe Nachflg.,
Burgſtraße.

W Sollte ungünſtige Witterung die Ab
haltung des Concertes am r Abend
verhindern ſo findet daſſelbe am Diens-
tag, don 9. August fatt.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Donnerſtag, 4. Auguſt. Anf.

7 Uhr. Der Zigeunerbaron. Altes Theater.
Donnerſtag, 4. Auguſt. Geſchloſſen.

FamilienNachrichten. e
Die heute ertolgte Geburt eines kräftigen

Knaben beehren sich anzuzeigen
Merseburg, den 2. August 1892

Moritz Reinhardt und Frau
Marie geb. Wachter.Oberregierungsräthin Sohede, am Dom.

Squelpreſſendrucg und Verlag von J. Leid holdt, Merſehnrg, Altendurger Sqnlplat 5,
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